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N e o tt ia  N id u s  avis R ich . ß. g la n d u lo sa  B eck . Pommern: 
Lange Berg bei Heringsdorf R. R u th e! Horn bei Altenahr in 
Eheinpreußen!! In der Flora yon Winterthur verbreitet (Lindberg 
R. B ühler, Reitplatz W. H e r o ld ; Eschenberg R. K e ller  1). Berner 
Oberland: Gehölz am Gießbach C henevard! — Dieselbe schwefel­
gelb gefärbt (f. sulphurea Weiss) 2) : Greiffenberg am Ammersee un­
weit St. Ottilien in Bayern W eiss.

var. p a l l id a  W irtg . Rheinpreußen: Horn bei Altenahr (F. 
W irtgen)!! — Hierher wahrscheinlich auch eine Neottia N. a. fl. 
albido von Sülzburg in Bayern3).

M ic r o s ty l is  m o n o p h  g lla  L in  dl. Der Fischgeruch, wurde 
auch an Pflanzen des Raxgebietes in Nieder-Österreich (Priner Garten) 
von 0 . A b el, H äu ser und H e lle sb e r g e r  wahrgenommen (0 . 
Abel brieflich).

C o r a llio r r h iz a  in n a ta  R. B r. Die Form trockenerer und 
lichterer Standorte (var. ericetorum Rchb. fll.) am Reisberg bei Blanken­
hain in Thüringen E. T orges!

Berichtigung
zu: „Calamagrostis lalesarensis Torges & Bornm.“

in vorliegendem Hefte, S. 45.
Wie misslich es ist, manche Arten der Gattung Calamagrostis 

nach den Beschreibungen der Floren allein bestimmen zu wollen, 
hat sich mir in dem Falle der in vorliegendem Hefte, S. 45, als neu 
aufgestellten C. lalesarensis in unangenehmster Weise fühlbar gemacht. 
Der erste Blick auf ein paar an einem der letzten Tage mir zu 
Gesicht gekommene Individuen der C. o ly m p ic a  Bo iss. (1. Ba- 
lan sa , pl. d’Orient, 1866, No. 154.8, région alpine du Lazistan, au- 
dessus de Djimil, vers 2400 m d’alt.) lehrte mich, dass die vermeint­
lich neue Art mit der letzteren zusammenfällt.

Den Irrthum meinerseits hat z. Th. die Beschreibung in B o is- 
sier Fl. orient. Y. p. 528 verursacht; es fehlen nämlich darin zwei

1896, in allg. botan. Zeitschr., 1896, No. 11, S. 187 ; Asc l i erson,  in Verb. d. bot. 
Ver. f. Brandenb., 38. Jahrg. 1896, S. LII.

1) In Flora v. Winterthur, Nachtr. z. I. Th., 1896, S. 70.
2) In allg. bot. Zeitschr., 1895, S. 30. — Die gewöhnliche (bräunlich über­

laufene) Form nennt Wei s s:  bninea.
3) Vergl. Beitr. z. Flora des Begnitzgebietes, zus. gest. vom botan. Ver. in 

Nürnberg, in deutsch, bot. Monatsschr., 1894, S. 54.
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der bezeichnendsten Merkmale, die Verlängerung der äußeren Seiten­
nerven der unteren Spelze in je eine zartgrannenförmige Wimper 
und die Behaarung des Rückens dieser Spelze (eine Eigenschaft, 
welche C. olijmpico mit C. Munroana gemein hat). Es ist zu be­
daueren, dass B o issier  diese Merkmale aus seinen Diagn. pl. Orient, 
nov. I. 5., wo es p. 70 heißt: »|palea| inferiore . . . dorso p ilosa  
apice aristu lato-b identata« , nicht in die Fl. Orient, herüberge­
nommen hat. Sonst würde ich vor dem Irrthum bewahrt geblieben 
sein, den ich freilich deshalb verschulde, weil ich nicht auf die Diagn. 
B o i s s i e r’s zurückgriff.

Die von Freund B o r n m ü l l e r  auf dem Lalesar gesammelte 
Pflanze zeigt übrigens gegenüber den von B o iss ier  beschriebenen 
mancherlei Abweichendes: das Rhizom der ersteren ist kriechend (bei 
B o is s .: »cespitosa, radice fibrosa«), das Blatthäutchen verhältnismäßig 
lang (Boiss. Diag.: »ligula brevi«), die untere Spelze mehr kraut- 
artig als häutig, grünlich, von 4 deutlichen, auslaufenden (unter der 
Granne 5) Nerven durchzogen (B oiss. Diagn.: »paleis albo-hyalinis 
enerviis«), die untere Spelze so la n g  oder fast so lang wie die Klappen 
(B.: »glumella gluinis tertia parte breviore«), die Granne über dem 
Grunde entspringend (B .: »glumella ad medium dorsum arista in- 
structa«), die obere Spelze so lang oder fast so lang wie die untere 
(B.: »glumella superiore . . . subbreviore«) — eine Summe von Ver­
schiedenheiten, wohl geeignet, auf falsche Fährte zu locken. Von 
geringerer Bedeutung ist die Form der oberen Spelze, die bei der 
Pflanze vom Lalesar 4-zähnelig, bei den B o is s ie r ’schen Pflanzen 
»obsoletissime bidentata« (Diagn.) ist. — Die B al an sa ’schen Exem­
plare von Lazistan weichen von der Pflanze vom Lalesar insofern 
ab, als bei ihnen öfters auch die beiden inneren Seitennerven der 
unteren Spelze sich in feingrannige Wimpern verlängeren, die aber 
viel kürzer sind als die 2 äußeren, dass der Grannenursprung höher 
liegt (nahe unter 1j4: bis nahe unter 1j2) und dass diese Spelze oben 
nicht purpurn, dagegen die Grännchen der Spitze sowie der obere 
Theil der Granne schwärzlich-violett gefärbt sind.

Der Name C. la lesar ensis T orges & B o r  um. ist also syno­
nym zu C. olympica Boiss., was ich, zugleich im Namen meines 
verehrten Freundes J. B ornm üller, welcher jetzt auf einer Forschungs­
reise in Syrien begriffen ist, hiermit richtig stelle. — Der begangene 
Irrthum wird, denke ich, nicht ohne Nutzen für die Kenntniss dieser 
Calamagrosüs geblieben sein.

20. April 1897.
Druck von F. Roltsch in Weimar.

E. T orges.
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